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298     Bauten und Projekte 1932 bis 1958

seinen Planungsaufgaben zählen ab 1933 hauptsächlich solche, die in 
unmittelbarem Zusammenhang mit den neuen Aufgaben, Organisations- 
und Repräsentationsformen der Nationalsozialisten stehen, darunter 
Verwaltungs- und Parteibauten, Thingstätten, Theater, aber auch ein 
Krankenhaus, ein Müttererholungsheim, eine Kaserne und Denkmäler.748 
Der Wohnbau, der Alker bis 1931 verhältnismäßig viel beschäftigt hat, 
spielt in seinem Œuvre danach bis auf wenige Wiederaufbauplanungen 
in den Jahren nach dem Zweiten Weltkrieg kaum noch eine Rolle, obwohl 
in den großen Städten wie z. B. auch in München der Wohnungsmangel 
durchaus ein großes zu lösendes Problem darstellt. Neben dem Entwurf 
von Einzelmonumenten ist Alker mit der für die Zeit ganz typischen 
Planungsaufgabe, mit städtebaulichen Projekten, befasst. Auch diese sol-
len vor allem der städtischen bzw. staatlichen Repräsentation bzw. dem 
Propagandaansinnen der Nationalsozialisten dienen, verwirklicht werden 
sie allesamt nicht. Die im Folgenden beschriebenen Einzelentwürfe und 
städtebaulichen Projekte Alkers können dies exemplarisch veranschauli-
chen.

Planungen im Dienste des Ministeriums für Volksaufklärung und 
Propaganda: Thingstätten für Baden 

Ab 1934 werden im gesamten deutschen Reich von den Landesstellen 
des Reichspropagandaministeriums sogenannte Thingstätten errich-
tet, Freilichttheater vermeintlich „germanischen“ Ursprungs, in denen 
der „Gemeinschaftsgeist des Volkes“ durch Darbietungen propagan-
distischen Inhalts gefördert werden sollte. Die Thing-Bewegung ist am 
23. Januar 1933 gegründet worden, wobei die Betreuung der zu er-
richtenden Thingplätze dem „Reichsbund der Deutschen Freilicht- und 
Volksschauspiele e. V.“ obliegt. Gemäß seiner Satzung handelt der 
Reichsbund nach den Weisungen des Ministers für Volksaufklärung und 
Propaganda und untersteht damit Joseph Goebbels. Insgesamt sind ca. 
400 solcher Stätten angedacht. Konkretere Planungen liegen allerdings 
nur für ca. 60 bis 70 Thingstätten vor. Bei ihrer Errichtung sollen der soge-
nannte Freiwillige Arbeitsdienst (FAD) und der Reichsarbeitsdienst (RAD), 
dessen Beauftragung mit dem ersten Arbeitsbeschaffungsprogramm zu-
sammenfällt, eingesetzt werden.749 
Besonders große und wichtige Anlagen sind z. B. das Thingtheater in 
Annaberg in Schlesien (1934–38), die von Werner March geplante 
Dietrich-Eckart-Bühne („Waldbühne“) auf dem Berliner Olympiagelände 
(1935/36) und die von Hermann Alker 1934/35 geplante und als erste 
in Baden errichtete Thingstätte auf dem Heiligenberg in Heidelberg.750 
1936 wird Alker dafür mit dem „Badischen Kulturpreis“ ausgezeichnet. 
Die Anlage ist erhalten und steht unter Denkmalschutz.

Die Thingstätte auf dem Heiligenberg bei Heidelberg 1934/35

Nach seiner Beauftragung im März 1934 finden Mitte Mai erste Rodungs-
Arbeiten in dem bewaldeten Gebiet des Heiligenbergs statt. Den Platz 
hat Alker aufgrund seiner naturräumlich attraktiven Lage und seiner für 
die Bauaufgabe als angemessen empfundenen Geschichtsträchtigkeit 
ausgesucht. Der sich zwischen beiden Gipfeln des „Heiligen Berges“ in 
Nord-Süd-Richtung erstreckende Bergrücken, so Alker, schließe näm-
lich „an das ehemalige Wotansheiligtum des Nordgipfels, dessen Stelle 
heute die Michaelsbasilika einnimmt, an. Kein Ort ist wie dieser erinne-
rungsträchtig durch Jahrtausende hindurch, keiner auch zeigt die glei-
chen landschaftlichen Schönheiten. Von der Thingstätte öffnet sich der 

748 Darunter die Heidelberger Thingstätte, eine 
SS-Kaserne in Radolfzell am Bodensee 
(1934–37), das „Grenzlandtheater“ in Zittau 
(1935/36), mehrere baugleiche Denkmäler für 
sogenannte „Helden der Bewegung“ (alle 1935) 
und ein Denkmal für eine verunglückte engli-
sche Schulklasse auf dem Schauinsland (1936–
38). Von den Planungen aus seiner Zeit als 
Stadtbaurat in München wird außer einem Teil 
der unter seiner Leitung erarbeiteten Verkehrs-
planungen, dem Autobahnring um die Stadt, 
nichts umgesetzt. 
749 Ohr 1998, S.197 ff.; Blubacher (1998), 
S. 226, 228.
750 Lurz 1975; Ohr (1988), S. 47–52. Bartetzko 
1985, S. 135; Maser 1966, S. 219. Die Bauzei-
tung 33 (1936), S. 202 (Abb.); Dussel 2001, S. 2; 
Annaberg: Die Baugilde 16 (1934), S. 722 f.
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Thingstätte Heidelberg, im Hintergrund ist 
der Neckar zu sehen

Blick nach Südwesten in die weite Rheinebene, deren Vordergrund der 
Bogenlauf des Neckars kennzeichnet, während im Hintergrund vor den 
Gipfeln der Barbarossapfalz Trifels der Dom von Speyer sichtbar wird.“751 
(Abb. 302, im Hintergrund der Neckar, der Verweis auf Trifels und den 
Speyrer Dom in Sicht-Nähe scheint etwas übertrieben). Alker ist sicher, 
an der Baustelle roten Sandstein zu finden, den er direkt vor Ort bre-
chen lassen und als „rein bodenständiges Baumaterial“ zum Bau der 
Anlagen verwenden will. Für die die Bauarbeiten ausführenden Männer 
des Freiwilligen Arbeitsdienstes, dessen Arbeitseinsatz gegen Ende der 
Bauarbeiten teilweise in zwei Schichten von 140 und 120 Mann erfolgt, 
stellt sich dieses Konzept als ausgesprochen kräftezehrend heraus. Unter 
widrigsten Bedingungen müssen sie im heißen Sommer des Jahres 1934 
in mindestens 30.000 Sprengungen 17.000 Kubikmeter außerordentlich 
harten gewachsenen Fels und 7.000 Kubikmeter Erde vorwiegend mit 
der Hand bewegen. Die Fertigstellung der Anlage verzögert sich dabei 
bis Januar 1935 (Richtfest). Zum Zeitpunkt der ursprünglich geplanten 
Eröffnung Mitte Juli 1934, dem Tag der Eröffnung der „Reichsfestspiele“, 
ist der Rohbau knapp zur Hälfte fertiggestellt.752

Die erhaltene und unter Denkmalschutz stehende Anlage präsentiert sich 
heute noch weitgehend in ihrem ursprünglichen Zustand. Eingebettet in 
eine Hangmulde umfassen die auf eiförmiger Grundfläche angeordneten 
Zuschauerränge konzentrisch den Bühnenbereich (Abb. 304). Dieser ist 
nach hinten mit einem als zweiläufige Treppenanlage ausgebildeten halb-
runden Bühnen- und Garderobengebäude abgeschlossen (Abb. 303).753 
Sämtliche Details sind in der für Alker üblichen Sorgfalt durchgeplant 
und auch in der Ausführung von guter handwerklicher Qualität. Einzelne 
Details wie z. B. die dreiecksförmigen Wasserspeier am Bühnengebäude 
oder einem Brunnen sind bereits vom Tribünenbau des Karlsruher Hoch-
schulstadion bekannt. Mit der muschelförmigen Disposition der Anlage 
strebte Alker eine Einheit von Bühnen- und Zuschauerraum an, um den 
Zuschauer auch räumlich in das Bühnengeschehen einzubeziehen. Dieser 
Ansatz wird allgemein für die Anlage von Thingstätten als ideal angese-
hen, ist allerdings im Theaterbau nicht neu, sondern bereits in den 1920er 
Jahren bei geschlossenen Theaterbauten entwurflich thematisiert wor-
den, beispielsweise von Walter Gropius in seinem Totaltheaterentwurf für 

303
Bühnengebäude, Aufnahmen nach Fertig-
stellung 

751 Typoskript, Alker über die Thingstätten in 
Karlsruhe und Heidelberg, StA KA.
752 Ohr (1988), S. 50.
753 Ebenda.

ManuskriptFebruar2011.indb   299 22.12.2011   12:01:28



300     Bauten und Projekte 1932 bis 1958

Erwin Piscator (1927).754 Als in ihrer Anlage der Heidelberger Thingstätte 
ähnlich sei an dieser Stelle z. B. auf die Entwürfe Fritz Schallers und 
Ernst Zinssers, ehemalige Studenten Alkers, für die Orte Waren (Müritz, 
Schaller), Drossen und Deutsch-Krone (Ostpreußen, Zinsser) verwie-
sen.755 Die Heidelberger Thingstätte entspricht dem Typus „Thingstätte 
am Hang mit aufgeschütteter Spielebene“, einem von vier möglichen, 
sich im Detail allerdings nur in Feinheiten unterscheidenden „Typen“ des 
Thingtheaters, die im Juni 1934 in Plänen und Modellen auf dem Berliner 
Messegelände gezeigt werden.756 
Neben diesen Anlagen am Hang, bei denen die Spielebene aufgeschüttet 
wird, sind z. B. auch temporär bespielbare Thingplätze innerhalb einer 
Stadt, wobei vorhandene Bauten den szenischen Hintergrund liefern sollen  
(z. B. Thingspiele vor Schinkels „Altem Museum“ in Berlin757). Dazu kom-
men „Thingstätten als Daueranlage im Freien“ (Dietrich-Eckart-Bühne 
in Berlin) und „Thingplätze auf flachem Gelände unter Einbeziehung der 
Natur als raumbildendes Element“.758 In einem Beitrag in der Bauwelt 
und in Wasmuths Monatsheften für Baukunst und Städtebau führt Ludwig 
Moshamer, der selbst mehrere Thingstätten errichtet hat, verschiedene 
Gesichtspunkte an, die er als Grundlage seiner Entwürfe herangezogen 
hat und denen er allgemeine Gültigkeit einräumt.759 

Bauliches Vorbild der Thingstätten ist vor allem das antike griechische 
Theater, wobei die Form der oftmals kreisrunden orchestra auch als Zitat 
der namensgebenden kreisförmigen germanischen Richtplätze, der 
Thingplätze, gelesen werden kann.760 Die Anlagen sind durchschnitt-
lich für 10.000 bis 15.000 Zuschauer (in Heidelberg ca. 8.000 Sitz- oder  
15 bis 20.000 Stehplätze761) und für 400 bis 500 Mitwirkende geplant, 
wobei die Besonderheit in dem oben bereits beschriebenen halbkreis- 
oder eiförmigen ansteigenden Zuschauerraum auf der einen Seite und 
den gegenüberliegenden gestaffelten Spielfeldflächen auf der ande-
ren Seite zu sehen ist. Die damit beabsichtigte räumliche wie ideelle 
Einbeziehung der Zuschauer in das Bühnengeschehen betont auch Alker 
bei seinem Entwurf. Gleichzeitig dementiert er den scheinbaren Bezug 
zum griechischen Theater, da er dort das Verhältnis von Szenenbau und 
Sitzreihen als stark getrennt empfindet und damit zu sehr als Gegensatz 
zu der von ihm angestrebten räumlichen und gedanklichen Einheit von 
Bühnen- und Zuschauerraum.762 Als betont moderne Zutat zum „urtümli-
chen“ Bautyp des antiken griechischen Stufenbaus besitzen die meisten 
Anlagen, darunter auch die Heidelberger Thingstätte, eine aufwendige 

754 Nerdinger 1985, S. 94 ff.
755 Die Baugilde 16 (1934), S. 738 f.
756 Petsch 1976, S. 115.
757 Die Baugilde 16 (1934), S. 737.
758 Petsch 1976, S. 115.
759 Der erste Punkt ist die „beste Eingliederung 
in die gegebenen natürlichen Verhältnisse.“ Da-
neben soll auf eine „innige, überfließende Ver-
bindung zwischen Zuschauerraum und Flächen 
der Spielfelder“ geachtet werden. Auch gelte es, 
die Bedürfnisse und Ansprüche „neuzeitlicher 
Regie für Einsetzen von Einzeldarstellern und 
Massenchören“ zu erfüllen und Verkehrsfragen 
zur Bewältigung des „Massenzustroms“ zu 
lösen. Weiterhin solle genügend Abstand vom 
Lärm von Verkehrsstraßen und Eisenbahnen 
eingehalten werden. Wichtig sei außerdem die 
Wahl der richtigen Orientierung der Anlage nach 
den Himmelsrichtungen, da die Aufführungen 
zumeist abends beginnen und die Zuschauer 
nicht von der untergehenden Abendsonne ge-
blendet werden sollen, Moshamer (1935), 
S. 425–432. Ders. (1935-2), S. 2. 
760 Bartetzko 1985, S. 135.
761 Blubacher (1998), S. 229.
762 Alker in einem Interview zur Einweihung der 
Thingstätte, in: Der Führer vom 21. Juni 1935.

304  
Thingstätte Heidelberg, Lageplan mit Ne-
benanlagen, die nicht ausgeführt wurden
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technische Ausstattung mit Beleuchtungs- und Lautsprecheranlagen, 
die in Heidelberg aus den zwei sechseckigen Flaggentürmen am oberen 
Ende des Koilons geregelt werden können. Ziel ist es, die Stimmen der 
Darsteller „natürlich“ klingen zu lassen und nicht so, als wären sie durch 
Mikrofon und Lautsprecher übertragen. Erreicht wird dies durch eine 
gute Schallverteilung, die sich in Heidelberg jedoch hauptsächlich schon 
aus der baulichen Form der Anlage ergibt, bei der sich Alker sehr wohl an 
als ideal erprobten Steigungsverhältnissen der Zuschauerstufen und der 
damit verbundenen guten Akustik in antiken Theatern orientiert hat.763 
Lautsprecher wären hier wahrscheinlich gar nicht nötig gewesen, doch 
soll auf diese Demonstration technischen Fortschritts bewusst nicht ver-
zichtet werden. Bereits Anfang August 1935 wird auf dem Heiligenberg 
die offenbar schlecht oder nicht funktionierende technische Anlage wie-
der ausgebaut, angeblich, um sie vor schädlichen Witterungseinflüssen 
zu schützen.764 

Die Planung für eine Thingstätte in Karlsruhe 1934

Zeitgleich mit der Planung der Thingstätte in Heidelberg und mit Erwei-
terungsplanungen für das Hochschulsportgelände in Karlsruhe projek-
tiert Alker auch eine Thingstätte für Karlsruhe. Am Ende eines breiten 
Aufmarschgeländes, das vom Tribünenbau nach Norden verläuft, soll 
eine Thinganlage mit 10.000 Sitz- und 7.000 Stehplätzen angeordnet wer-
den (Abb. 305, 306). Im ebenen Gelände des Hardtwalds beabsichtigt 
Alker diesmal, die, wie er sie nennt „urtümliche Kreisform“ auszuführen. 
Seinen Entwurf erläutert er dabei folgendermaßen: „Innerhalb einer mäch-
tigen Ringmauer von 120 m Durchmesser sind amphitheatralisch 10.000 
Sitzplätze aufgebaut. Dieser Stufenbau ist jedoch ganz anders angelegt 
als beim antiken Theater. Während dort eine scharfe Trennung zwischen 
Zuschauerraum und Bühne vorliegt, müssen hier die Sitzreihen möglichst 
weit die Spielfläche umfassen, da sowohl die Massenchöre mit Hunderten 
von Teilnehmern aus der Menge heraus auf die Spielfläche geleitet wer-
den als auch Einzeldarsteller. Denn hier beim Thingspiel wirkt ein großer 
Teil der festlichen Menge darstellend mit.“765 Alker hat zu diesem Zweck 
die Spielfläche dreifach gegliedert. Sie wird, ähnlich wie in Heidelberg, 
durch ein etwa halbkreisförmig in den Ring eingelagertes zweigeschossi-
ges Szenengebäude abgeschlossen, das die Räume für die Spielleitung, 
Umkleideräume, Räume für die Lautsprecher u. a. m. enthält. Der Bau, 
so Alker, solle „mannigfachste Möglichkeiten des Auftritts sowohl der 
Massenchöre als auch von Einzelspielern auf jeder Ebene der Spielfläche“ 
bieten, und zwar „hauptsächlich durch einen innerhalb des Baues an-
geordneten, beiderseits von der Höhe der Oberbühne rampenförmig den 
Abtreppungen der bis in der Zwischenstufenbau und Vorderbühne hin-
ziehenden Durchmarschstraße sich herabsenkenden Gang.“766 
Erwähnenswert ist noch, wie die Anlage in Karlsruhe konstruktiv hätte um-
gesetzt werden sollen: Alker will sie als Sichtbetonkonstruktion realisie-
ren. Für die Wahl des von ihm in den 1920er Jahren besonders bevorzug-
ten Baustoffs hat Alker eine ganz an den Zeitgeist angepasste Erklärung: 
Nicht Sandstein wie in Heidelberg, sondern „der Kies der Rheinebene soll 
der bodenständige Werkstoff sein, das Baumaterial, mit dem die ganze 
Anlage betoniert wird.“ Alker plant den Stufenbau wie das benachbarte 
Hochschulstadion als eine Erd-Schüttung, die jeweils 3,60 m unter bzw. 
über das Niveau der Umgebung reichen soll. Die Stufenvorderkanten 
sollen durch eine „ästhetisch und technisch bei den Stadionbauten des 
Verfassers sehr gut bewährte Konstruktion“, nämlich von Betonpfosten 
und darin eingenuteten Betonplatten, gegen das Abrutschen gesichert 

763 Alker ist selbst nie in Griechenland oder der 
Türkei gewesen, kennt sich jedoch bestens in 
der Literatur zum antiken Theaterbau im Mittel-
meerraum aus.
764 Briefwechsel (3.9. und 11.9.1935) im Stadt-
archiv HD, Prof. Dr. K. W. Wagner vom Heinrich-
Hertz-Institut für Schwingungsforschung der 
TH Berlin möchte im September die akustische 
Anlage in HD besichtigen, da er mit der Bera-
tung zur Akustik für die Dietrich-Eckart-Bühne 
in Berlin betraut ist, aber der OB von Heidelberg 
muss ihm absagen, da die Anlage in Heidelberg 
bereits entfernt ist.
765 Hermann Alker, Die Karlsruher Thingstätte in 
der Nähe des Kameradschaftshauses, in: Bro-
schüre anläßlich der Einweihung des Kamerad-
schaftshauses am Fasanengarten, o. O., o. J.
766 Schreiben Alkers vom 29.5.1934 im StA KA.

305
Planung Thingstätte Karlsruhe, Modell

306
Planung Thingstätte Karlsruhe, Lageplan
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302     Bauten und Projekte 1932 bis 1958

werden. Wie in Heidelberg soll auch die Thingstätte in Karlsruhe neben 
einer Beleuchtungsanlage mit modernsten technischen Gerätschaften für 
eine gute Akustik ausgestattet werden und wieder soll der FAD einge-
setzt werden. Da dieser jedoch eher mit Erdarbeiten als mit den geplan-
ten Maurer-, Beton- und Installationsarbeiten beauftragt werden kann, 
übersteigen die Kosten von ca. 400.000 Reichsmark für Alkers Entwurf 
die vergleichbarer Anlagen um z. T. das Achtfache.767 Die Finanzierung 
der Anlage stellt sich daher für Karlsruhe als unmöglich heraus und wird 
nicht realisiert. Als Begründung wird u. a. angeführt, dass die große Zahl 
der im Hardtwald heimischen Stechmücken den Kunstgenuß in einem 
Freilichttheater an diesem Standort sowieso erheblich beeinträchtigt hät-
ten. Die Archivalien dokumentieren dennoch eine alternative Planung der 
Stadt, bei der es sich nicht mehr um solch eine architektonische Anlage 
handeln soll, sondern um eine reine Erdwallanlage, die entweder in der 
Achse des Schlossturms oder, so wie Alker es vorgeschlagen hatte, nörd-
lich des Hochschulstadions platziert werden soll.768 Diese Planung sah 
8.200 Sitzplätze und 7.300 Stehplätze vor, wobei die Sitzplätze und Stufen 
auch aus Betonplatten bestehen soll. Die Erdarbeiten hätte der FAD be-
werkstelligen sollen. Mit Kosten von insgesamt 135.000 RM wird diese 
Anlage zwar um einiges kostengünstiger veranschlagt als der Entwurf 
von Alker, doch auch sie wird nicht ausgeführt. Grund dafür ist dieses 
Mal jedoch nicht nur die schlechte finanzielle Ausstattung der Stadt, son-
dern vor allem das frühe Ende der Thing-Bewegung, das sich bereits 1935 
ankündigt. Das Propagandaministerium gibt im Oktober des Jahres eine 
Sprachregelung an die Presse heraus, wonach der Begriff „Thing“ oder 
„Thingstätte“ „in Verbindung mit Partei, parteipolitischen Veranstaltungen 
oder staatlichen Unternehmungen“ nicht mehr verwendet werden darf.
Wie andere auch wird die Heidelberger Anlage daraufhin als „Feierstätte“ 
bezeichnet.769

Grund für diese baldige Aufgabe der Thingspiele ist, dass diese Ver-
anstaltungen schnell zu unfreiwillig komischen Laienvorführungen ver-
kommen. Auch funktioniert die anfangs vielgerühmte Technik oftmals 
nicht und es kommt zu Rückkopplungen und Verzerrungen während 
des Einsatzes der Mikrofonanlagen. Weiterhin sieht die NS-Propaganda 
in den Neuentwicklungen des Films und Rundfunks schnell ein zweck-
dienlicheres Medium und setzt fortan verstärkt auf die Produktion von 
Propagandafilmen und Hörspielen. 1937 wird die Thingspiel-Bewegung 
schließlich aufgegeben.770

767 Liste mit den Kosten für andere Thingstätten 
im StA KA, sie betragen im Schnitt 30.000 bis 
35.000 RM und höchstenfalls 111.000 RM 
(Thingstätte Braunschweig).
768 Schreiben des Hochbauamts an den Oberbür-
germeister vom 5.7.1935, Akten des StA KA.
769 Zitiert nach Blubacher (1998), S. 233. 
Lurz 1975, S. 40.
770 Bartetzko 1985, S. 135

307  
Schlageter-Thing- und Kampfstätte Schö-
nau, Entwurf 1

308
Schlageter-Thing- und Kampfstätte Schö-
nau, Entwurf 2
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Planungen für eine „Schlageter-Thing- und Kampfstätte“ 
und ein Heldengrab in Schönau im Schwarzwald ab 1934

Wie bereits begonnene, aber noch nicht fertiggestellte Bauvorhaben nach 
der offiziellen Aufgabe der Thinganlagen weitergeführt bzw. modifiziert 
werden, zeigen z. B. die Planungen Alkers für Schönau im Schwarzwald. 
Hier erarbeitet er 1934 zwei Entwürfe für eine „Schlageter-Thing- und 
Kampfstätte“. Entwurf 1 zeigt eine Stadionanlage mit teils in den Hang 
eingelassenen, teils als Stufenbau errichteten Zuschauerrängen an drei 
Seiten (Abb. 307). Bei dem zweiten Entwurf handelt es sich um eine Anlage 
in der Art eines Theaterstadions, d. h. mit einem in den Berg eingetieften 
Theaterhalbrund an der Längsseite mit einer weiteren Zuschauertribüne 
an der Außenseite des Bühnenhauses, eine Kombination, die seit  der 
Antike bekannt ist (Abb. 308). Eine Fotomontage (eingearbeitet ist eine 
Aufnahme des gefertigten Entwurfsmodells aus Gips) zeigt, wie viel 
Gelände auf der Bergseite hätte abgetragen werden müssen und welch 
gewaltige Substruktionen talseitig zur Realisierung der über der beschau-
lichen Schwarzwaldortschaft thronenden massigen Anlage notwendig 
geworden wären (Abb. 309). Das für die Ausführung dieser Variante 
bereits planierte, in der Folge jedoch nicht weiter bebaute Gelände wird 
1937 als ca. 100 x 75 m große Aufmarschfläche in den ebenfalls von 
Alker stammenden Entwurf eines Heldengrabs zu Ehren des in Schönau 
geborenen und beerdigten Albert Leo Schlageter einbezogen.771 Dieses 
soll in Form eines Stufenbaus auf runder Grundfläche mit bekrönender 
Pfeiler-Architrav-Stellung und, wie Alker es bezeichnet, „in der Art der 
Hünengräber“ ausgeführt werden (Abb. 310).772 Als Baumaterial soll aus-
schließlich heimischer Granit verwendet werden. Schlageter, der bereits 
von Düsseldorf, wo er erschossen wurde, nach Schönau und noch ein-
mal innerhalb des dortigen Friedhofs umgebettet worden war, soll unter 
einem großen Steinsarkophag mit Hakenkreuzdekor und Runeninschrift 
in der Mitte des Rundbaus ein drittes Mal beigesetzt werden (Abb. 311). 
Da jedoch genau an dieser Stelle während der Bauarbeiten, die ab Juni 
1937 im Gange sind, die geologische Besonderheit eines Gletscherschliffs 
entdeckt wird, muss Alker seine Pläne abändern.773 Nach der Sprengung 
von zwei Dritteln des Felsens, um den Grund zu ebnen, wird entschieden, 
den übrigen Bereich mit einer 2,70 m hohen Mauer zu umgeben und mit 
einer aufwendigen Stahlbetonkonstruktion zu überdecken (Durchmesser 
des Baus ca. 23 m). 

771 Schlageter wird 1894 geboren und 1923 bei 
Düsseldorf erschossen.
772 Völkischer Beobachter vom 6.06.1937, zit. 
nach Fuhrmeister 2001, S. 195, mit Anm. 70.
773 Göller (1937), S. 153, zit. nach Fuhrmeister 
2001, S. 195, mit Anm. 72. Um einen Baustopp 
zu bewirken, wendet sich Göller an das Geo-
logische Institut der TH Karlsruhe, das wiede-
rum Reichsstatthalter Robert Wagner davon 
in Kenntnis setzt, dass der Gletscherschliff in 
Größe und Schönheit einmalig sei und erhalten 
bleiben müsse, Fuhrmeister 2001, S. 195, mit 
Anm. 71.

309
Schlageter-Thing- und Kampfstätte Schö-
nau, Fotomontage mit Modellentwurf 2

310, 311
Heldengrab für A. L. Schlageter, Modell 
des geplanten Stufenbaus (oben) und 
Sarkophagentwurf
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304     Bauten und Projekte 1932 bis 1958

Der Gletscherschliff ist darunter heute noch zugänglich. Die Pfeiler-
Architrav-Stellung und der Sarkophag sind nicht realisiert worden. Von 
der geplanten Gestaltung des nie komplett ausgeführten aber heute noch 
in den Resten seines Unterbaus existierenden Bauwerks kann man sich 
dennoch anhand von Fotos ein Bild machen: Sie zeigen ein mit Stoff be-
spanntes Lattengerüst als 1:1-Teilmodell des Pfeilerbaus, das Alker, um 
die Wirkung des noch nicht fertiggestellten Baus zu demonstrieren, of-
fenbar anlässlich eines Besuchs des Gauleiters Robert Wagner auf der 
Baustelle hat errichten lassen (Abb. 312, 313).774 

Das Theater in Zittau 1935/36

Nach dem Abklingen der Thing-Bewegung lässt sich ein erneuertes 
Interesse am konventionellen geschlossenen Theaterraum und den da-
mit verbundenen darstellerischen sowie inszenatorischen Möglichkeiten 
feststellen. Doch bleibt der Theaterbau als reale Bauaufgabe insgesamt 
von geringer Bedeutung, da nach dem regelrechten Bauboom in den ers-
ten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts genügend Bauten vorhanden sind. 
Zwar ist beabsichtigt, in allen sogenannten Führerstädten monumentale 
Kultur-, Theater- und Opernhäuser zu errichten, doch existieren nahezu alle 
diese Planungen nur auf dem Papier. Es werden lediglich vier Neubauten 
realisiert, alle in der Provinz: die Kammerspiele in Freiburg (1936), das 
als „Gautheater Saarpfalz“ errichtete Theater in Saarbrücken (Paul Otto 
August Baumgarten, 1937–1938), das Theater in Dessau (Friedrich Lipp, 
Werry Roth 1935–1938) und das von Hermann Alker und Adolf Hopp 
1935/36 projektierte Theater in Zittau.775 
Bereits 1922/23 wird dort die Errichtung eines neuen Theaterbaus, für 
den schon zu Beginn des Jahrhunderts Geld gesammelt worden ist, ge-
plant, doch die Inflation verhindert die Ausführung, so dass die verbliebe-
nen Gelder 1925–27 zunächst für die Modernisierung und Instandsetzung 
des 1802 eingeweihten alten Hauses verwendet werden. Betreiber 
ist seit Beginn der 1920er Jahre die Stadt Zittau. 1931 wird über das 
Weiterbestehen des Hauses beraten und entschieden, das Theater zu 
verpachten, was sich jedoch erübrigt, da der Bau im März 1932 abbrennt. 
Schon kurz nach der „Machtergreifung“ der Nationalsozialisten sind 
1933 die Neubauplanungen seitens der kulturpolitischen Abteilung der 
NSDAP im Gange. Daher soll der Bau für die eigenen Zwecke genutzt 
werden, etwa für die Vorführung von Propagandafilmen.776 Es kommt zur 

774 Der Besuch Wagners erfolgte am 28. Juli 
1939.
775 Schäche 1991, S. 501. Petsch 1976, S. 119. 
Bartetzko 1985, S. 110 f.
776 Dudeck, Tomlow 2000, S. 110.

312  
Der Rundbau während der Bauarbeiten

313
1:1-Teilmodell des Pfeilerbaus
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Ausschreibung eines Wettbewerbs unter acht Architekten. Den ersten 
Preis gewinnt Adolf Hopp aus Dresden, der Bauauftrag allerdings geht 
aus nicht mehr nachvollziehbaren Gründen an Hermann Alker. Inwiefern 
nun der Entwurf in allen Teilen Alker zuzuschreiben ist oder ob und inwie-
weit er ihn mit Hopp zusammen erarbeitet hat, ist unklar. Das Theater ist 
an der ehemaligen Augustus-Allee, dem heutigen Theaterring, gelegen 
und so nach hinten versetzt, dass ein großzügiger, um wenige Stufen 
erhöht liegender Vorplatz ausgebildet wird, zu dem eine breite Freitreppe 
hinaufführt (Abb. 314, 315). In Reihe gepflanzte Pappeln begrenzen das 
Außengelände. 
Der Baukörper ist aus unterschiedlich großen quaderförmigen Volumina 
zusammengesetzt, wodurch die einzelnen Funktionsbereiche des 
Gebäudes am Außenbau klar ablesbar sind. Ein vorgelagerter Pfeiler-
Portikus mit flachem Dach bildet den Eingang. Dahinter befindet sich 
das quergelagerte Foyer, das durch vertikale Fensterbänder mit ebenfalls 
vertikaler Sprossengliederung über dem Portikus belichtet wird. Der an-
schließende Zuschauerraum ragt um weitere 2,50 m über das Foyer und 
die seitlich angeordneten Nebenräume hinaus. Das Bühnenhaus mit dem 
Schnürboden erhebt sich mit seiner Höhe von 21,50 m um knapp das 
Doppelte über den Hauptbaukörper.777 
Die Dächer der einzelnen Gebäudeteile sind zwar flachgeneigt, erschei-
nen einem Betrachter aus dem Straßenraum jedoch wie Flachdächer, wo-
durch der Bau in den sichtbaren Umrissen sehr kubenhaft wirkt. Dies und 
Details wie die horizontalen Fensterbänder an den Seitenfassaden verlei-
hen dem Bau deutlich neusachliche Züge. Mit Gestaltungselementen wie 
den profilierten Gesimsen, die die glatten Außenwände zum Dachrand 
hin abschließen und die als ganz reduzierter Dekor in Erscheinung treten, 
zeigt der Bau gleichzeitig jedoch eine in den Formen recht verhaltene, re-
duzierte Klassizität. Wie sich an der Außengliederung des Baukörpers be-
reits ablesen lässt, ist die innere Organisation des Gebäudes weitgehend 
axialsymmetrisch. Hinter dem Eingangsbereich und dem geräumigen 
Foyer, das auch für Ausstellungen genutzt werden kann, befindet sich 
der Zuschauerraum mit ansteigenden Sitzreihen ohne Stufen, der knapp 
700 Sitzplätze fasst (Abb. 316 – 317, der ursprünglich geplante Rang (vgl. 
Schnitt) wurde nicht ausgeführt). Erschlossen wird er vom Foyer aus 
durch seitlich gelegene Türen. Die Bühnentechnik zählt zum Zeitpunkt 
der Erbauung des Gebäudes zur modernsten in Deutschland. Neben ei-
ner Drehbühne und zwei Seitenbühnen gibt es einen Rundhorizont, au-

777 Dies. S. 111, der Bühnenturm aus Mauerwerk 
ist mit einem Stahlbeton-Skelett mit Füllmauer-
werk ummantelt.

314
Theater Zittau, Zugangsseite

315
Theater Zittau, Modellaufnahme

ManuskriptFebruar2011.indb   305 22.12.2011   12:01:35



351

Werkverzeichnis

Das Werkverzeichnis umfasst das bis dato identifizierte und erfasste archi-
tektonische Werk Hermann Reinhard Alkers zwischen 1902 und 1958. 
Aufgenommen wurden ausgeführte Bauten, ungebaute Projekte und Pla-
nungen, Wettbewerbsbeiträge sowie Studienarbeiten und Zeichnungen 
vor 1920. Die Objekte sind in relativer chronologischer Folge zusammen-
gestellt, wobei der (soweit bekannte) Planungsbeginn für die Einordnung 
ausschlaggebend ist, und fortlaufend nummeriert. Um die Übersicht über 
die Projekte zu erleichtern bzw. um den sehr unterschiedlichen Informa-
tionsstand über die einzelnen Projekte zu dokumentieren, erfolgt ihre Be-
schreibung nach einem einheitlichen Schema. Neben Angaben zum Ob-
jekt, Ort, Bauherr, Auftraggeber, Baudaten und -kosten werden z. T. auch 
Veränderungen am Bau seit seiner Erbauung bzw. der gegenwärtige Er-
haltungszustand dokumentiert. Die Aufnahme stützt sich zu großen Tei-
len auf die Bestände im Werknachlass Alkers im Südwestdeutschen 
Archiv für Architektur und Ingenieurbau (saai), des weiteren werden die 
Materialien in den Bauakten der zuständigen Bauordnungsämter und in 
Archiven zusammengetragen. Als Quelle dienen weiterhin eigene Werk- 
listen Alkers, Briefe und Dokumente, die sich z. T. im saai, z. T. im Besitz 
der Familien befinden, sowie Artikel in Tageszeitungen. In der Rubrik „Li-
teratur“ sind chronologisch diejenigen Publikationen aufgeführt, in denen 
das jeweilige Projekt bereits erwähnt wird. Zeitgenössische Veröffent- 
lichungen in Fachzeitschriften sind in der Rubrik „Quellen“ einsortiert. So-
fern die Bildquellen nicht anders angegeben sind, handelt es sich bei den 
Abbildungen (auch im Textteil) um Reproduktionen der Materialien im 
Werknachlass Alkers im saai. Darunter befinden sich viele aus dem Pho-
toarchiv Hans Steinmetz stammende Fotoabzüge, die als PA Steinmetz 
mit Bildnummer verzeichnet sind. Sowie nicht anders vermerkt wurden 
Fotos neueren Datums von der Verfasserin erstellt.
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Quellen: WV n. 1951

110
Thingstätte Heidelberg
1934 / 1935

Projekt: Thingstätte / Freilichttheater mit 
ca. 8.000 Sitz- und ca. 5.000 Stehplät-
zen, zwei sechseckigen Flaggentürmen für 
Beleuchtung und Ton sowie breiten Auf-
marschwegen für Chor, Spieler und Zu-
schauer sowie halbrundem Bühnen- und 
Garderobengebäude. 
Für den Bau der Heidelberger Thingstätte 
erhält Alker 1936 den Badischen Kultur-
preis
Adresse: Heiligenberg
Auftraggeber/Bauherr: Propaganda-
ministerium                              
Baudaten: Beauftragung Alkers durch 
Goebbels im März 1934, 1. Modell (am 
22.3.34 gebilligt) wird am 23.3.34 in den 
Heidelberger Neuesten Nachrichten publi-
ziert, vom 28. Juli bis 3. September 1934 
findet im Heidelberger Rathaus eine Aus-
stellung statt, die ca. 35 Modelle von 
Thingstätten zeigt, Mitte Mai 1934 finden 
erste Rodungsarbeiten statt; Einweihung 
am 22. Juni 1935
1936: Umgebungsgestaltung der Freilicht-
bühne Heidelberg mit Entwurf der Bau-
lichkeiten für Unterkunft und Verpflegung, 
Parkplätze und Zugangsstraßen
Erhaltung/Zustand: erhalten, die Anlage 
steht seit 1984 unter Denkmalschutz, dar-
aufhin Instandsetzung
Quellen: saai: 114 Pläne, M 1:1000, 1:500, 
1:100, 1:50, 1:20, Detailpläne 1:10, dat.
zwischen Juni 1934 (12/1934, 05/1935, 
07/1935, 03/1936) und April 1936;
Modellfotos (Tag- und simulierte Nacht-
beleuchtung); 2 Drucke einer Perspektiv-
Zeichnung, in einer Version Hakenkreuz 
entfernt; ca. 21 Fotos, z. T. Luftaufnahmen, 
während Vorführungen; 3 topografische 
Karten der Umgebung Heidelbergs 
(2 x 1:5.000, 1 x 1:25.000), eine davon 
mit Eintragung der geplanten Thingstät-
te (1:5000); 3 Blätter Statische Berech-
nung für die Stahlbetonkonstruktionen 
zur Thingstätte Heiligenberg (Fahnenstan-
ge, Fundament, Plattformboden, Oberge-
schoss-Decke u. a.;
Interview mit Alker, in: Der Führer vom 
21. Juni 1935; Thingstätte Heiligenberg, 
in: Die Bauzeitung 33 (1936), S. 202; Platz 
für 20:000 Volksgenossen. Die Thingstätte 
auf dem Heiligenberg. Eine Unterredung 
mit dem Erbauer – Hervorragende Leis-
tungen des Freiwilligen Arbeitsdienstes, 
in: Hakenkreuzbanner; Nr. 238  
vom 26.5.1935; Der Heiligenberg, Die 
Thingstätte der Südwestmark, in: Völki-

scher Beobachter, Nr. 167, vom 16.6.1935; 
So wurde die Thingstätte. Zur heutigen 
Einweihung des großen Kunstwerks auf 
dem Heiligenberg, in: Hakenkreuzban-
ner vom 22.6.1935; Heidelberg Thingstät-
te. Vor der Vollendung – ein gigantischer 
Bau – die größte Tonanlage der Welt, Er-
öffnung am 22. Juni, in: Ludwigshafener 
Generalanzeiger vom 8.6.1935; Die Tech-
nik auf dem Heiligenberg. Licht- und Laut-
sprecheranlagen auf dem Thingplatz, in: 
Königsberger Zeitung vom 1.8.1935; Ra-
dierung von Hermann Kupferschmid „Das 
Gemeinschafts-Erlebnis, in: Illustrierte Zei-
tung Leipzig Nr. 4713 vom 11.7.1935; Abb. 
in: Der große Duden 1935, Taf. 301.
Literatur: Fritsch 1936, S. 20 ff. (Abb.); 
Brenner 1963, S. 105 f.; Teut 1967, S. 227 
(Abb., falsch beschriftet und falsch da-
tiert); Lurz 1975; Ohr (1988), S. 47–52; 
Dehio 1993, S. 324; Müller 1998, S. 198.
Zur Thingstätte allgemein vgl. vor allem: 
Moshamer (1935), S. 425–432.
Bemerkungen: siehe Textteil S. 298 ff. 

111
Thingstätte Karlsruhe 
Entwurf lt. A. 1934, nicht realisiert

Projekt: Planung einer Thingstätte im 
Hardtwald in Verlängerung der Achse Kai-
serstraße / Hochschulstadion mit 10.000 
Sitzplätzen und 7.000 Stehplätzen
Adresse: Hardtwald
Auftraggeber/Bauherr: Stadt Karlsruhe 
durch den Reichsbund der deutschen Frei-
licht- und Volksschauspiele e. V.
Alker wird von Reichsstatthalter Robert 
Wagner beauftragt
Baudaten: Pläne, Modell und Kostenbe-
rechnung am 1.12.1934 vorgelegt
Baukosten: geplant 474.000 RM
Quellen: WV n. 1951; saai: Modellfotos 
(Abb. 111/1); Pressemeldung; Interview 
mit Alker, in: Volksgemeinschaft 126, 
10. Mai 1934 (siehe auch Lurz, S. 39); 
StadtA KA 1 / H.-Reg. 1866
Literatur: Lurz 1975, S. 38, S. 177. 
Bemerkungen: siehe Textteil, S. 301 f.

112
SS-Kaserne Radolfzell  
1934–1937, Wohnbauten lt. A. 1936

Projekt: Kasernenanlage mit Mannschafts-
bauten, Stabsgebäude, Kasino, Wirt-
schaftsbau mit Küche und Speisesaal, 
Turnhalle und Sportplatz, Reithalle und 
Pferdeställen
Adresse: Fritz-Reichle-Ring 28, Kasernen-
straße 62, Kelternweg 5, 7, 14, 16, Schie-
delenweg 3, 5, 6, 8 
Auftraggeber/Bauherr: Stadt Radolfzell,

Bürgermeister und NSDAP-Kreisleiter ist
Eugen Speer
Baudaten: erster Ortstermin mit Alker, 
SS-Standartenführer Bock aus Stuttgart 
und Bürgermeister Speer Ende Juli 1934, 
Vorlage der Pläne und ein Modell für ein 

„Ausbildungslager Radolfzell“ Mitte Au-
gust 1934
Erhaltung/Zustand: erhalten: Nach dem 
Krieg nutzt zunächst das französische Mi-
litär den Komplex. 1977 geben die Fran-
zosen den Standort wieder auf und das 
Gelände liegt brach. Jugendräume, Pro-
beräume, Asylbewerber-Unterkunft. Im 
Zuge eines neuen Stadtentwicklungskon-
zepts in das Radolfzeller Innovationszent-
rum, kurz RIZ, umgewandelt. Als Sachge-
samtheit „wegen ihrer beachtlichen archi-
tektonischen Qualität und als historisches 
Zeugnis Kulturdenkmal aus wissenschaftli-
chen und künstlerischen Gründen.“
Quellen: WV n. 1951; saai: Pläne (Pau-
sen) und Fotos (Abb. 112/1–3); Gerald Ja-
rausch, Die zwei Gesichter eines Bau-
werks. Vom verschämten Umgang mit der 
Gebäudegeschichte des Radolfzeller In-
novationszentrums, in: suedkurier.de vom 
06.05.2005; Vortragsmanuskript von 
Achim Fenner (Stadtarchivar in Radolfzell)
Literatur: Kluwe 1994, S. 97 ff.; Voigt 1989, 
S. 111.
Bemerkungen: siehe Textteil, S. 309–312.

113
Thingstätte Titisee 
Planung um 1934 angedacht? vermutlich 
aber nicht begonnen

Literatur: erwähnt in: Voigt 1989, S. 111.

112/1

110/1

112/2

112/3

111/1
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380     Werkverzeichnis

114
Schlageter-Thing- und Kampfstätte 
Schönau 
Entwurf 1934, 1936, nicht realisiert

Projekt: auch: „Freilichtbühne” oder „Fei-
erstätte” Schönau, Erarbeitung von zwei 
Entwürfen; vgl. dazu auch die Planungen 
für das Schlageter-Denkmal in Schönau 
von 1937, Kat. Nr. 129
Adresse: Lötzberg
Quellen: WV n. 1951; saai: 4 Pläne Va-
riante 1: Lageplan M 1:5.000, September 
1936; GR, Längsschnitt, Ansichten 
(M 1:500, dat. September 1936); 5 Modell-
fotos und Foto einer Perspektive von Va-
riante 1 (Abb. 114/1); 
Variante 2: Modellfoto, Foto GR, dat. 
November 1934, Foto Lagepläne (dat. 
21.6.1934); Fotomontage  
Literatur: Voigt 1989, S. 111; Fuhrmeister 
2000, S. 187 ff.; Fuhrmeister 2001, S. 256.
Bemerkungen: siehe Textteil, S. 303 f.

115
Thingstätte Lörrach 
Planung 1935 angedacht, vermutlich aber 
nicht begonnen

Adresse: Tüllinger-Höhe
Literatur: Blubacher (1998), S. 222–237; 
Voigt 1989, S. 111.

116
Grenzlandtheater Zittau
1935 / 36

Projekt: auch: „Grenzlandvolkstheater“, 
heute Gerhart-Hauptmann-Theater
Entwurf von Adolf Hopp, Bauausführung 
H. Alker 
Adresse: Theaterring 12
Auftraggeber/Bauherr: Stadt Zittau, Stadt-
baudirektor Erich Dunger
Baudaten: Grundsteinlegung am 
6.10.1935, Eröffnung am 27.9.1936 mit 
dem „Freischütz“ von C. M. v. Weber
Erhaltung/Zustand: erhalten. 1944 wird 
das Theater für kurze Zeit geschlossen, 
die Wiederaufnahme der Spiele erfolgt 
schon im Mai 1945. Zu Beginn des Jah-
res 2007 wird die umfassende Sanierung 
des Gerhart-Hauptmann-Theaters vorbe-
reitet. Durch mehrere TÜV-Gutachten wer-
den umfangreiche Mängel bei der Brand-
sicherheit festgestellt. Zudem wurde in 
den letzten 70 Jahren zu wenig in den Be-
standserhalt des Gebäudes gesteckt, so 
dass sich mittlerweile erhebliche Bauschä-
den in vielen Bereichen zeigen. 
Quellen: WV n. 1951; saai: Modellfotos, 
Fotos bzw. Postkarte, Fotos von 10 Plänen, 
4 Fotos Entwurf von Babberger zur Wand-
gestaltung im Foyer; Zeitungsausschnitte 
(Fotos und Zeichnungen); Pläne: GR Sche-
ma Zeichnung M 1:200, nicht dat., nicht 
sign. (Original und Pause) 
Zuschauerraum Deckenuntersicht und 
Schnitte M 1:100, Febr. 1936 (Bleistift und 
Tusche auf Transparent)
Literatur: Bartetzko 1985, S. 112 (Abb.); 
Dudeck, Tomlow 2000, S. 110 f.: 
http://www.theater-zittau.de/home.htm 
(letzter Abruf 31.1.2007)
Bemerkungen: siehe Textteil, S. 304–307.

117a
Paul-Billet-Denkmal Karlsruhe
1935

Objekt: Denkmal zu Ehren Paul Billets
Standort: 1935–1945 an der Kaiserstra-
ße in Karlsruhe, am Straßenrand vor dem 
Haus Nr. 54 nahe der Adlerstraße
Auftraggeber /Bauherr: NSDAP, Gau Baden
Baudaten: Einweihung am 23.11.1935
Material: Granit
Inschrift: SA Mann Paul Billet 25. Mai 
1931 an dieser Stelle von Kommunisten 
erschlagen
Erhaltung/Zustand: im Juni 1945, unmittel-
bar nach Kriegsende, auf Anordnung der 
französischen Militärverwaltung, die die 
Sprengung sämtlicher nationalsozialisti-
scher Denkmäler fordert, beseitigt.
Quellen: saai: 2 Fotos (Abb. 117a/1)
Literatur: Merkel 1987, S. 80 f. (mit Biblio-
graphie zur Thematik in Anm. 1); ebenda 
Kat.-Nr. 134, S. 654 ff. mit Angabe von Ar-
tikeln in der zeitgenössischen Tagespresse
Lurz, 1986, S. 265 ff.; Schmitt 1990, 
S. 231.
Bemerkungen: Mit der Weltwirtschafts-
krise der ausgehenden 1920er und be-
ginnenden 1930er Jahren kommt es in 
Deutschland auch zur Frontenbildung in 
staatspolitischen und gesellschaftlichen 
Bereichen. Besondere Unruhen ereignen 
sich zwischen Kommunisten und den im-
mer stärker werdenden Anhängern natio-
nalsozialistischen Ideenguts. So sind Zwi-
schenfälle im Parlament und Straßen-
kämpfe an der Tagesordnung und oftmals 
Anlass zur propagandistischen Weiterver-
wertung der Ereignisse. Am Pfingstmon-
tag 1931 kommt in Karlsruhe der aus Lahr 
stammende Buchdrucker Paul Billet wäh-
rend eines Propagandaumzugs von ver-
schiedenen badischen SS- und SA-Mann-
schaften bei gewalttätigen Ausschrei-
tungen zwischen Nationalsozialisten und 
Kommunisten zu Tode (zum näheren Her-
gang vgl. Denkmäler in Karlsruhe, Kat.-Nr. 
134, S. 654). 
Dieser Vorfall wird nach der Machtergrei-
fung der Nationalsozialisten 1933 Aus-
gangspunkt einer Denkmalsplanung, de-
ren Programm die offizielle Ehrung soge-
nannter „Märtyrer der Bewegung“ ist. Ne-
ben den Gefallenen des Ersten Weltkriegs 
werden nun auch einzelnen Personen – 
besonders zu erwähnen ist hier Albert Leo 

Schlageter – die während der Unruhen im 
Kampf für das Nationalsozialistische Re-
gime getötet worden waren, Denkmäler 
gesetzt. Diese oftmals eher durch einen 
Unglücksfall denn durch „wirklichen Mär-
tyrertod“ aus Überzeugung für die Sache 
der NSPAD in den Tod gegangenen „Hel-
den“ kommt nun bei der Erziehung einer 

„vaterlandstreuen“ Jugend unfreiwillig eine 
Vorbildrolle zu (Merkel, S. 80). 
Doch bereits 1936 ist das Ziel der Funk-
tion dieser Denkmäler, die „notwendige 
nationale Einigung“ innerhalb der „Volks-
gemeinschaft“ zu unterstützen“, erreicht 
(ebenda) und der Kult um die Symbol-
figuren der „Bewegung“ verliert an Be-
deutung. In Karlsruhe entwirft Alker für 
Paul Billet ein Denkmal, das in identischer 
Form auch für Fritz Kröber (in Durlach), 
Karl Winter (in Steinen im Wiesental), Gus-
tav Kammerer (Liedolsheim), Karl Gu-
wang (Sinzheim) und Jakob Ihrig (in Lohr-
bach), ebenfalls „Blutzeugen“ in Baden, 
gefertigt und am selben Tag und zur sel-
ben Stunde am jeweiligen Todesort aufge-
stellt wird. Bei den Denkmälern handelt es 
sich um ca. 4 m hohe Stelen aus hellem 
Granit. Die Grundfläche bildet ein gleich-
seitiges Dreieck mit gekappten Ecken und 
nach innen schwingenden Schenkeln. Alle 
drei Seiten sind mit identischen Inschrif-
ten und einem ein eichblattumkränztes 
Hakenkreuz tragenden Reichsadlerrelief 
versehen. 
Der Typus nimmt Bezug auf Vorbilder u. a. 
der klassischen griechischen Kunstge-
schichte; hier erinnert er an manche atti-
schen Choregen-Weihgeschenke, die ähn-
lich dreiseitig gestaltet und mit Reliefs ver-
sehen sind.
 
117b
Fritz-Kröber-Denkmal KA-Durlach
1935

Objekt: Denkmal zu Ehren Fritz Kröbers, 
Typ identisch mit Billet-Denkmal
Standort: an der Durlacher Allee, Durlach
Auftraggeber /Bauherr: NSDAP, Gau Baden
Baudaten: Einweihung am 23.11.1935
Material: Granit
Inschrift: SA-Mann Karl Friedrich Krö-
ber an dieser Stelle von Kommunisten 
erschlagen
Erhaltung/Zustand: 1945 beseitigt
Quellen: 3 Fotos im Werknachlass Alker 
im saai (Abb. 117b/1)
Literatur: Fritsch 1936, S. 71 (Abb.); Kat.-
Nr. 134, S. 654, in: Denkmäler, Brunnen 
und Freiplastiken in Karlsruhe 1715-1945, 
Veröffentlichungen des Karlsruher Stadt-
archivs Bd. 7, Karlsruhe 1987, S. 667 f.; 
Schmitt 1990, S. 231.
Bemerkungen: vgl. Kat.-Nr. 117a

117c
Karl-Guwang-Denkmal Sinzheim
1935

Objekt: Denkmal zu Ehren Karl Guwangs, 
Typ identisch mit Billet-Denkmal
Standort: unbekannt
Auftraggeber /Bauherr: NSDAP, Gau Baden
Baudaten: Einweihung am 23.11.1935
Material: Granit

117b/1117a/1
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124
Eugen-Klink-Denkmal Altenheim (?)
Entwurf lt. A. um 1936?, nicht realisiert

Objekt: Gedenktafel
Inschrift: Als Redner starb hier in Aus-
übung seines Dienstes während einer poli-
tischen Veranstaltung der nationalsozi-
alistischen deutschen Arbeiterpartei am 
30. März 1930 Parteigenosse Eugen Klink, 
Altenheim
Besitz stirbt, Sippen sterben, du selbst 
stirbst wie sie, eins weiss ich, das ewige 
lebt, der Toten Tatenruhm 
[Zitat aus der Edda, Anmerkung d. Verf.]
Quellen: saai: 2 Pläne: Entwurf Gedenk-
tafel mit Inschrift M 1:1 (Abmessungen ca. 
80 x 1,20 m), nicht datiert
Bemerkungen: Gedenktafel aus Stein oder 
Metall, oben Eichblattrelief mit mittig darin 
platziertem Hakenkreuzrelief. Die Schnitt-
profile des Reliefs sowie des Tafelrands 
sind auf den Plänen eingetragen.

125
Stadt-Hotel mit Stadthalle Gießen
Planung lt. A. 1936, nicht realisiert

Quellen: WV n. 1951

126
Rundfunk Saarbrücken 
Wettbewerbsentwurf lt. A. 1936, 
nicht realisiert

Thema/Projekt: Alker erhält den 1. Preis
Quellen: WV n. 1951; saai: 9 Modellfotos 
(Abb. 126/1)

127
Rundfunkhaus Stuttgart 
Wettbewerbsentwurf 1936, nicht realisiert

Thema/Projekt: Alker erhält den 1. Preis
Quellen: WV n. 1951; saai: 40 bis 50 Mo-
dellfotos (Abb. 127/1); Pläne 

128
HJ-Heim Mannheim
Entwurf lt. A. 1936, nicht realisiert

Quellen: WV n. 1951

129
Schlageter-Denkmal Schönau
Baubeginn 1937, Planungen bis 1939, 
nur Teile des Unterbaus realisiert

Projekt: Heldengrab und Aufmarschplatz 
für den in Schönau geborenen und be-
erdigten Albert Leo Schlageter (*1894, 
1923 bei Düsseldorf erschossen), vgl. dazu 
auch die Planungen für die Schlageter-
Thing- und Kampfstätte in Schönau von 
1934 / 36, Kat. Nr. 114
Adresse: Lötzberg
Baudaten: Baubeginn im Juni 1937
Erhaltung/Zustand: Ruine des Unterbaus 
erhalten (Abb. 129/2, Aufnahme 2004) 
Quellen: Archivalien und Planmaterial im 
Gemeindearchiv Schönau; saai: 19 Fotos 
(Abb. 129 / 1) und 12 Pläne: dat. Mai, Juli, 
Sept. 1937, April, Mai, Juni, Oktober, No-
vember 1938, Oktober 1939; ein Modell 
der Anlage wurde veröffentlicht im Völki-
schen Beobachter vom 6. Juni 1937.
Literatur: Fuhrmeister 2001, S. 187 ff.; Lurz 
1986, S. 316–333. (Alker wird hierin nicht 
erwähnt); Mittig, Plagemann 1972, S. 436, 
S. 439; Brandenburgische Provinzial-Bau-
beratungsstelle, Beispiele für Grabmäler der 
Provinz Brandenburg, o. O., o. J. (1917), 
Tafel 25, 28, 29.
Bemerkungen: Siehe Textteil, S. 303 f.

130
Engländer-Denkmal Schauinsland
1936–1938

Objekt: Denkmal für fünf bei einem 
Schneesturm ums Leben gekommene 
englische Schüler 
Standort: Auf einer Anhöhe bei Hofsgrund, 
Schauinsland bei Freiburg
Auftraggeber / Bauherr: Hitlerjugend
Baudaten: 1938 aufgebaut, nie eingeweiht
Inschrift: „27 englische Kameraden kamen 
am 17. April 1936 auf der östlich nach 
Hofsgrund abfallenden Halde durch nächt-

lichen Schneesturm und Nebel in Berg-
not. In völliger Erschöpfung starben hier: 
Francis Bourdillon *15.10.1923, Alex Jack 
Eaton *16.6.1921, Pet. Har. Ellercamp 

*08.5.1922, Stanley M. Lyons *30.4.1922, 
Roy Mart. Witham *15.11.1921. Die Ju-
gend Adolf Hitlers ehrt das Gedächtnis der 
englischen Sportkameraden durch dieses 
Denkmal.“
Zustand / Erhaltung: erhalten, Veränderung 
der Inschrift nach dem Zweiten Weltkrieg: 

„Die Jugend Adolf Hitlers“ wurde durch 
den Schriftzug „Die Jugend Deutschlands“ 
ersetzt, Reichsadler und Hakenkreuz auf 
der Stirnseite wurden entfernt.
Quellen: WV n. 1951; saai: 12 Fotos des 
Gipsmodells; 25 Fotos des fertiggestellten 
Denkmals (Abb. 130/1); 4 Landkarten; Ab-
schrift eines Gutachtens, erstellt in Frei-
burg am 2.6.1938 von Oberbaudirektor 
Schlippe als Sachverständiger für Heimat-
schutz und Denkmalpflege des Landesver-
eins „Badische Heimat“; 
7 Pläne: 3 perspektivische Skizzen, nicht 
sign., undatiert; Vorentwurf? Denkmal 
Schauinsland, Vorderansicht, Seitenan-
sicht, Rückansicht, GR M 1:20 (Juni 1936), 
Ausführungsplanung: Vorderansicht, Sei-
tenansicht, Rückansicht, GR M 1:20 (Au-
gust 1937, Tusche, Bleistift auf Transpa-
rent); 2 Pläne Schriftentwurf 1:1 (1 deut-
sche, 1 englische Version); Zur Erinne-
rung an die Schauinsland-Katastrophe, in: 
Badische Zeitung vom 3.9.1938, S. 7; Ein 
Denkmal für die verunglückten Englän-
der, in: Der Führer vom 4.9.1938; Bernd 
Hainmüller; Ingo Schneider (Fotos), Den 
Schneesturm gab´s so nicht, in: Badische 
Zeitung vom 18.4.2002, S. 19; Reinhard 
Lessner, Ein Granitstein des Anstoßes. 
Gravur am „Engländerdenkmal“, Zustän-
digkeit ist unklar, in: Freiburger Zeitung 
vom 30.9.2003, S.16.; www.schauinsland.
org/hausberg/Seiten/englaenderdenkmal.
htm (letzter Zugriff 1.2.2007); 
Bemerkungen: Während ihres Schulland-
heimaufenthalts im Schwarzwald gerät 
am Abend des 17. April 1936 eine Gruppe 
von 26 aus London stammenden Schülern 
und deren Lehrer in Bergnot. Dass dabei 
fünf der zwischen 12 und 17 Jahre alten 
Schüler zu Tode kommen, ist wohl dem 
fahrlässigen Verhalten des Lehrers zuzu-
schreiben. Mangelnde Ausrüstung, nicht-
vorhandene Ortskenntnis und fehlende Er-
fahrung mit der Wettersituation im Mittel-
gebirge führen zu dem tragischen Ereignis, 
zu dessen Gedenken zwei Jahre später in 
der Nähe der Unglücksstelle ein von Alker 
konzipiertes Denkmal errichtet wird. 
Die ursprüngliche Planung des Freibur-
ger Verkehrsamts sowie einer an der Ret-
tungsaktion beteiligten Skiläufervereini-
gung, einen Gedenkstein aufzustellen, 
wird im Weiteren von Reichsjugendfüh-
rer Schirach unterbunden. Stattdessen 
möchte er aus staatspolitischen Gründen 
aus dieser Privatstiftung eine Reichsange-
legenheit machen. Man hat nämlich das 
propagandistische Potential des Unglücks 
erkannt und zelebriert es entsprechend, 
u. a. mit einer Ehrenwache. So ist es letzt-
endlich die Hitlerjugend, die Alker mit der 
Planung eines Denkmals beauftragt. Im 
Jahr zuvor hatte er ganz in der Nähe, im 

127/1

126/1

129/1

129/2
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nur wenige Kilometer entfernten Schö-
nau, ein Schlageter-Denkmal geplant und 
sich damit in der Region bereits einen Na-
men gemacht.
Es handelt sich hier um ein steinernes 
Tor, bestehend aus drei großen Granit-
blöcken, zwei Pfeilern und einem Archit-
rav auf einem sechseckigen Plateau, das 
sich oberhalb von Hofsgrund über den 
Hang hinaus schiebt. Der Blick ins Tal und 
in Richtung Feldberg wird in der Öffnung 
des Tores gefasst. Die beiden aufrecht ste-
henden Steine tragen eine deutsche und 
eine englische Inschrift mit den Namen 
der Toten. Der horizontal darüber gelager-
te Granitblock trägt das Hoheitszeichen. 
Zur Einweihung, bei der auch englische 
Vertreter zugegen sein sollten, kam es aus 
weltpolitischen Gründen nicht.

131
Brückenhäuser Rheinbrücke Kehl
Entwurf 1937, nicht realisiert

Projekt: zwei Brückenhäuser rechts und 
links der Fahrbahn 
Quellen: saai: 1 Plan (Pause): GR, vier An-
sichten M 1: 200, Karlsruhe im August 
1937, Bauatelier Prof. Dr. Ing. habil. H. R. 
Alker (Abb. 131/1)

132
Stadterweiterung Kehl
Planung lt. A. um 1937 (1939?), 
nicht realisiert

Quellen: WV n. 1951

133
Umbau Verlagshaus „Der Führer“ 
Karlsruhe
Lt. A. 1934 oder 1937? 

Projekt: heute Gebäude Badische Neueste 
Nachrichten. Alker musste dieses Projekt 
nach der Entlassung in München an Erich 
Schelling abgeben, der von 1933 bis 1935 

in Alkers Büro arbeitete und das Projekt 
mitnimmt, als er Alkers Büro verlässt 
(Cohen, Frank 1989, S. 112)
Adresse: Am Zirkel 8
Quellen: WV n. 1951; saai: 2 Fotos: Halle 
mit Treppenhaus; Mobiliar
Literatur: Voigt 1989, Bd. I, S. 111; Werner 
1994 / 2, S. 12.
Bemerkungen: Erich Schelling ist im März 
1933 gleich nach seinem Diplom als Bü-
roleiter in Alkers Büro eingestellt worden 
und bearbeitet dort wohl federführend 

den Umbau des Verlagshauses der badi-
schen Parteizeitung „Der Führer“ (heu-
te Verlagsgebäude BNN). Im März 1937 
macht sich Schelling dann selbstständig. 
Nach der Entlassung Alkers in München 
entzieht ihm der Karlsruher Gauleiter Ro-
bert Wagner aus Loyalität mit Hitler eben-
falls das Vertrauen. Alker muss darauf-
hin zwei von Wagner vermittelte Aufträ-
ge abgeben: den Umbau des Verlagshau-
ses an Schelling, das dieser bis 1939 fer-
tigstellt, und den Bau des Grenzlandthea-
ters in Kehl an Wolfdietrich Panther (Voigt 
1989, S. 112).

134
Familiengrabstätte Mickley Darmstadt
Lt. A. 1937, unbekannt, ob realisiert 

Quellen: WV n. 1951

135
Umbau der Handelskammer Karlsruhe
Planung lt. A. 1937, nicht real.

Quellen: WV n. 1951

130/1

131/1
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Abkürzungen

BDA  Bund Deutscher Architekten
BOA KA  Bauordnungsamt Karlsruhe
DAF   Deutsche Arbeitsfront
GLA  Generallandesarchiv Karlsruhe
IfB  Institut für Baugeschichte
KdF  „Kraft durch Freude“
LDA KA  Landesdenkmalamt Karlsruhe
PA Steinmetz Fotoarchiv Hans Steinmetz
RKdbK  Reichskammer der bildenden Künste
RKK   Reichskulturkammer
StA KA   Stadtarchiv Karlsruhe
StA Mü  Stadtarchiv München
WMB  Wasmuths Monatshefte für Baukunst
ZdBV   Zentralblatt der Bauverwaltung
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